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Englische und ftanzösische Angriffe abgeschlagen.
Der Drang nach LtnabhangigkeLi. . Polens Regenten beim Kaiser.

Die Unabhängigkeit grassiert jetzt sozusagen in Europa,
um einen medizinischen Ausdruck zu gebrauchen. Bei uns
zu Lande haben sich die von Haase und Ledebour ge¬
führten Sozialisten diesen Namen beigelegt und schieben
langsam aber sicher ihre Gräben gegen die Scheidemann¬
leute vor, denen sie nun schon den zweiten Sitz im Haupt«
auSschuß des Reichstags abgenommen haben.

Ihr Programm predigt das durch nationale Grenzen
nicht gehinderte Gemeinschaftsgefühl der Menschheit und
den vereinten Kampf gegen den kapitalistischen Imperialis¬
mus . Ohne weiteres lenkt sich dabei der Blick nach Ruß¬
land. wo eine neue gesellschaftliche Organisation im Werden
ist, nachdem die alten Formen des Staatslebens schmählich
zusammengebrochen sind. Die Petersburger Regierung
hat sich auch gar nicht lange besonnen: sie predigt di«
Befugnis aller einst unter dem Zepter des Zaren ver¬
einigten Volksstämme zur Selbständigkeit bis zur Unabhängig¬
keit vom Gesamtstaate, und so viel weiß man schon von ihr,daß
sie die Grundsätze, zu denen sie sich bekennt,auch in die Wirklich¬
keit zu übertragen bereit und entschlossen ist. Welche
inneren Antriebe sie dabei leiten, ob nur der Drang nach
Gerechtigkeit, so wie sie nun einmal von ihr verstanden
wird , oder nickt doch auch die Absicht, das Riesenreich
so wett zu zerschlagen,' daß es niemals wieder gegen den
Willen der Volkes zu einem Werkzeug der Herrschaft im
Dienst einer Dynastie oder des Militarismus oder
kapitalistischer Ausbeutung gemacht werden kann, das ist
einstweilen schwer zu sagen. Genug, überall , in Nord lind
Süd , in Ost und West erheben sich die Völker, die
.Fremdstämmigen ' , wie man sie zu absolutistischen Zeiten
nannte , und streben nach der Unabhängigkeit, die ihnen
plötzlich in erreichbarer Ferne lockend erscheint.

Am weitesten sind damit bis jetzt die Finnländer
gekommen. Sie haben eine demokratische Republik bei
sich eingerichtet mit einem aus sechs Jahre unmittelbar
durch das Volk zu wählenden Präsidenten an der Spitze,
haben auch das letzte Band, das sie schließlich noch mit
Petersburg verknüpfte, zerschnitten und sind jetzt dabei,
von den europäischen Mächten die Anerkennung ihrer
staatlichen Unabhängigkeit zu erbitten. Schweden hat diesem
Wunsche zuerst entsprochen. Deutschland und Frankreich sind
nachgefolgt, und die übrigen Regierungen wissen danach was
auch sie zu tun haben. Die Bolschewisten haben ihren
Segen dazu gegeben, also liegt für die fremden Mächte
kein Grund zur Zurückhaltung vor. Freilich, einen Vor¬
behalt haben sie bis jetzt noch nicht zurückgenommen. Di«
russischen Truppen wollen sie aus Finnland erst nach dem
Friedensschluß abberufen. Das gibt immerhin etwas zu
denken. Selbstverständlich kann die Lostrennung von
Grob -Rußland nur nach vorgängiger Auseinandersetzung
und Abrechnung mit der Petersburger Regierung er¬
folgen, und diese mag das militärische Druckmittel
nicht aus der Hand geben, solange ihre Forderungen
von der neuen Republik nicht restlos anerkannt oder er¬
füllt worden sind. Ein an sich gewiß einleuchtender
Beweggrund — von dem man nur nickt einsehen
kann, warum er nicht auch der deutschen Regierung
gegenüber zu seinem Rechte kommen soll, von der vielmehr
verlangt wird , daß sie die besetzten Gebiete räumen solle,
noch bevor über deren Schicksal endgültig entschieden
worden ist. Im übrigen : ganz wohl ist den Finnländern
bei den Schritten , die sie jetzt unternommen haben, doch
augenscheinlichnicht. Sie sind sich bewußt, daß einem so
kleinen Volke wie dem ihrigen kaum genügend eigene
Lebenskraft innewohne, um sich inmitten mächtiger Nach¬
barn frei und unabhängig zu behaupten, daß sie vor allem
einen wirtschaftlichenAnschluß nicht entbehren können. So
bleibt hier ein Recht, von dem man nur wünschen kann,
daß es nicht „zu tragen peinlich' werden möge.

Im Süden die Ukraine . Ihr fehlt eS nicht an
Größe des Gebietes , an Volksreichtum und an landwirt¬
schaftlicher wie industrieller Grundlage zum Aufbau eineS
eigenen Staatswesens , auch die Intelligenz als Träger der
Staatsaufgaben ist reichlich im Lande vorhanden und die
Rada in Kiew hat bisher schon zur Genüge bewiesen, daß
ste weiß waS sie will . Insbesondere hat sie verstanden,
sich eine bewaffnete Macht heranzubilden, die schon jetzt
bei den Verhandlungen mit Petersburg — und nicht nur
mit Petersburg ! — sehr maßgeblich inS Gewicht fällt.
Ihre Vertreter haben sich in Brest-Litowsk eingefunden,
wo ste neben anderen Forderungen die Anerkennung der
Unabhängigkeit der ukrainischen Republik auf die Tages¬
ordnung gestellt haben. Sie werden sich, soviel steht man
schon, von der Petersburger Delegation dort nicht in den
Hintergrund drängen lassen.

Im Westen die Polen , im Osten die Kaukasier,
Sibirien und wer weiß welche„Unabhängigen' sonst noch.
Ein Bund selbständiger Republiken schwebt den ehemaligen
Untertanen des Zaren als Idealbild vor, mit Petersburg
als Mittelpunkt und Kern des Ganzen. Wenn die Glieder
nur nicht mächtiger werdm als das Haupt und die ganze
Bewegung in das Elend der Kleinstaaterei ausläuft , das
wir Deutschen am eigenen Leibe hinlänglich erprobt haben.
Wer «S gut meint mit Rußland , wird wünschen, daß ihm
dieser Unheil erspart bleiben möge

Die Zukunft des neuen Staates.
Berlin . 8. Januar.

In Gegenwart deS Reichskanzlers und des stellver-
tretenden Staatssekretärs des Auswärtigen Amts Frhr.
o. d. Bussche-Haddenhausen h-rt heute der Kaiser die Mit¬
glieder des Regentschaftsrates des Königreichs Polen , so¬
wie den Ministerpräsidenten v. Kucharzewski empfangen.

Ansprache des Fürsten Lubomirski.
. Bei dem Empfang richtete Fürst Lubomirski  namenS

deS Regentschaftsrats eine Ansprache an den Kaiser, in
der er u. a. ausführte:

Wir find glücklich darüber, daß eS uns vergönnt ist.
Euerer Kaiserlichen Majestät heute persönlich unsere tiefste
Verehrung ««- sprechen zu dürfen und unsere tief empfundene
Dankbarkeit für die Akte auszudrückr«. die unserem Bater-
laude da» staatliche Leben in Gestalt einer «»abhängigen
Polnische» Monarchie wiedrrgegeben habe».

Unverbrüchlich vertrauen wir darauf, daß Euere
Majestät angesichts der großen ihrer Lösung harrenden
Aufgaben daS begonnene Werk geschichtlicher Gerechtigkeit
in Gemeinschaft mit dem erlauchten Verbündeten glorreich
vol!e«den werden und dem entstehenden Staat durch
Schaffung der für seinen dauernden Aufschwung erforder¬
lichen Lebenshxdingnngen Allerhöchst Ihre mächtige Hilfe
angedeihen lasse» werden.

8ürst Lubomirski wies dann auf dir Friedensgrund-
ŝ e Kaiser Wilhelms hin und versicherte, daß der Regent-
schaftSrat in dem neuerstandenen Vaterlanke feie Schemen
dieser Grundsätze sein werde.

Die Antwort des Kaisers.
Kaiser Wilhelm antwortete auf die Ansprache:

Hochwürdige und erlauchte Herren deS RegentschaftS-
rates ! Es gereicht Mir zur aufrichtigen Freude, Sie «IS
die berufenen Vertreter des polnischen Maates in Meiner
Hanpt- und Residenzstadt begrüßen zu können. Mit leb¬
hafter Genugtuung entnehme Ich ans Ihren Worte », daß
Sie in den von Meinem hohen Verbündeten und Mir voll¬
zogenen Akten die Erfüllung des langgehegten Wunsches
deS polnischen Volkes auf Wiedererrichtung eine- selbst¬
ständigen Königreichs Polen erblicke», und daß Sie
glauben , Ihrem Vaterlande am besten zu dienen, wenn Sie
in Gemeinschaft mit dem Deutschen Reiche und der Oster-
reichisch-Ungarischeu Monarchie die Ziele verfolgen , die das
Wohl der Menschheit «nd friedliche Zusammenwirken
der Völker verbürgen . G-genüber de» Verunglimpfungen
der Feinde empfinde Ich mit Dank, daß Ste Meinem
unablässigen Bemühe », in einer bald »0jährigen Regie-
rungSzeit ein Vorkämpfer »nd Schirmer dieser Grundsätze
zu fei» , tiefes Verständnis entgegenbringen. Möge es
Ihne », hochwürdige und erlauchte Herren, vergönnt sein»
in erfolgreicher Arbeit dem polnischen Staate die Grund¬
lage » zu geben, die seine friedliche Weiterentwicklung alS
ein Element der Ordnung , de- Fortschrittes und der Kultur
gewährleisten . Meiner und Meiner Regierung vollen Unter¬
stützung können Sie hierbei versichert sein.
ca  Die polnischen Besucher waren von ihrer Fahrt nach
Berlin , sonne besonders von dem Empfang beim Kaiser
hochbefriedlgt. Von Berlin aus begaben sie sich nach Wien,
um sich dem Kaiser Karl oorzustellen. Sie werden dort
m der Hofburg als Gäste des Kaisers wohnen.

Oie Wünsche der Ltkrar'ne.
Autonomie und Selbständigkeit für alle Völker.

. Ln Brest-Litowsk wird mit anderen Sachverständigen
der ukrainische Minister für Handel und Industrie , Herr
Golubowttsch, den Vorsitz der ukrainischen Delegation
fuhren. Die von den dortigen Delegierten der Rada
überreichte Note hat folgenden Wortlaut : . Die Ukraine
verlangt allgemeinen Friedensschluß zwischen allen Krieg-
sübrenden und völlige Autonomie und Selbständigkeit für
alle Volker. Ferner Anerkennung des Grundsatzes: Keine
Kriegskontribution und keinen Schadenersatz: Anerkennung
der Unabhängigkeit der ukrainischen Republik, eigene Re¬
gierung und Armee und diplomatische Vertretung .' — Die
Ukraine erstrebt die Schaffung eines konföderativen Staats¬
wesens mit einer Zentralregierung . Sie hält unter völliger
Wahrung ihrer Selbständigkeit ein Zusammenarbeiten mit
den bolschewistischen Vertretern sehr wohl möglich

Kein Kampf mehr möglich.
Wie der . Petit Parisien ' aus Petersburg erfährt , ist

eine Wiederaufnahme der Feindseligkeiten gegen die Mittel-
Mächte völlig undenkbar. Trotzkis zögerndes Verhalten
gegenüber den Mittelmächten komme nur insofern Beach¬
tung zu, als der Volksrat immer noch mit der Möglich¬
keit rechne, bie Sozialisten anderer Länder für die
Maximalisten zu gewinnen.

Eine Note Trotzkis an die Türkei.
' Aus Basel wird gemeldet, daß Trotzki der Pforte eine

Note übermittelte , in der er oorschlägt, über die Zurück¬
ziehung der russischen Truppen auS Persien Verhandlungen
anzuknüpfen, unter der Bedingung, daß die- Beispiel auch
von der Türkei befolgt werbe.

Keine Streichung Ser russischen Staatsschuld.
Der Zentralausschuß des Petersburger Sowjet beriet

einen Antrag der sozialrevolutioffären Partei , die Ber-
sasiunggebende Versammlung möge auS praktischen Gründen
die auswärtige Schuld Rußlands annullieren. Ein Maxi¬
malist und ein Internationalist bekämpften diesen Vor¬
schlag. Auf Antrag der beiden Redner lehnte der Ausschuß
den Vorschlag ab.

*

Eine Richtigstellung.
In einer zweifellos von dem Reichskanzler selbst

ausgehenden Richtigstellung in der „Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " heißt es:

„In einer Zuschrift des „Berliner Lokalanzeigers"
aus parlamentarischen Kreisen wird über die Verhand¬
lungen in Brest - Litowsk , die auch anderwärts auf¬
getauchte Behauptung wiedergegeben , „daß die deut¬
schen Bevollmächtigten von der ihnen mitgegebenen
Marschroute abgewichen " seien. Diese Behauptung
trifft nicht zu . Weder für den bisherigey noch für den
künftigen Gang der Verhandlungen kann die Rede
davon sein , daß die deutschen Bevollmächtigten et¬
was anderes erstreben und vertreten als das , was
sie nach ihren Instruktionen zu vertreten haben ".

Widerhall. . .
Wie Lloyd Georges Rede ausgenommen ward.

Die jüngste Rede des englischen Premierministers
Lloyd George, in der er mit der Trotzki-Leninschen Theorie
vom Selbstbestimmungsrecht der Völker ein ziemlich frivoles
Spiel treibt , daS beinahe wie eine Verhöhnung der Peters¬
burger Hoffnungen und Entwürfe anmutet, hat natürlich
in der ganzen Welt ein lebhaftes Echo gefunden.

Dir Meinung der Verbündeten.
Wie nicht ander- zu erwarten war , hat Frankreichs

Ministerpräsident mit Worten tiefgefühlten Dankes dem
englischen Kollegen seinen Glückwunsch ausgesprochen, daß
er »so glücklich jene Wahrheit und jene Tatsachen vereinigt
habe, die man den deutschen Lügen entgegenzusetzen nie¬
mals unterlassen darf ' . Man sieht, eS ist sehr schwierig,
auf Lloyd GeorgeS Phrasen mit vernünftigen Worten —
zustimmend zu antworten . Mit ebensolcher Begeisterung
hat auch Präsident Wilson den Worten des englischen
Premiers zugestimmt. Natürlich haben beide Staats¬
männer die gesamte Preffe ihres Länder hinter sich.
Anders in Italien . Während man sich dort — offenbar
verstimmt — an amtlichen Stellen ausschweigt, gibt die
Preffe fast einmütig ihrem Befremden über die allzu
groben Rücksichten auf Österreich Ausdruck.

Was man in England sagt.
In der gesamten Preffe Englands wird Lloyd

Georges Rede als besonders wichtig und von historischer
Bedeutung betrachtet. Die Rede machte nach holländischen
Berichten in allen Kreisen einen ausgezeichnetenEindruck.
Jeder fei befriedigt, daß nun endlich die Kriegsziele Eng¬
lands deutlich auseinandergesetzt wurden. Die Tatsache,
daß Asquith und Grey zu Rate gezogen wurden, sei der
beste Beweis dafür , daß die Rede der Ausdruck der Mei¬
nungen der auf verschiedenen Grundlagen stehenden poli¬
tischen Parteien sei.

Die Neutralen durchschauen das Spiel.
Die neutrale Presse äußert sich im allgemeinen zu der

neuen Aufstellung der englischen Kriegsziele sehr zurück¬
haltend . Sie stellt fest, daß eine Annäherung in den
Standpunkten der Kriegführenden nicht stattgefunden hat,
und daß Lloyd George Friedensverhandlungen unmöglich
macht, indem er unerfüllbare Forderungen aufstelle.
Darüber hinaus aber weisen einige holländische Blätter
darauf hin, daß Deutschland (in der polnischen Frage) zur
Abtretung eines Teiles seines Gebietes gezwungen werden
soll, während Österreich-Ungarn nach wie vor geradezu mit
Austeilung bedroht wird . Ganz deutlich aber wird der
.Nieuwe Courant ' : Daß das türkische Mesopotamien auf
Berücksichtigungseiner besonderen nationalen Verhältnisse
Anspruch erhebt, haben wir bisher nie gehört, und wir
fürchten, daß hinter diesen Worten Lloyd Georges ver¬
hüllte englische Annexionsbegier steckt, die in schöne Worte
gehüllt wird.

Die deutsch-österreichische Antwort.
Mit erfreulicher Übereinstimmung weisen die deutschen

Blätter aller Parteirichtungen die . Taschenspielerkniffe'
Lloyd Georges zurück. Die Presse erklärt, daß Lloyd
George niemals klarer die imperialistische annexionslüsterne
Politik Englands dargelegt habe, als in der Rede, die daS
Selbstbestimmungsrecht der Völker überall dort ange¬
wendet wissen will , wo es England nützt und den Mittel¬
mächten schadet. Dieselbe Auffassung vertritt die öster¬
reichische Presse. Die Bundesgenossen sind eins in der
Überzeugung, daß Lloyd George sich schon gemäßigt hat»
daß er aber seine Kriegsziele nochmals wird revidiere« :S
müssen, ehe er sich an den Verhandlungstisch setzen kann.



Der Krieg.
Berlin , 8. Jan . (WB .) Trotz des schlechten

Wetters war in einzelnen Abschnitten der Westfront,
in Flandern , westlich von Cambrai und im Sundgau
das Feuer der beiderseitigen Artillerien zeitweise
lebhaft.

Westlich von Cambrai holten sich englische Kom¬
pagnien am 7. eine blutige Schlappe . Nach kurzer
Feuervorbereitung brachen englische Sturmkolonnen
um 5 Uhr 30 nachmittags in etwa 600 Meter Breite
gegen unsere vordersten Sicherungslinien östlich von
Bullecourt zum Angriff vor . Im Feuer und Nah¬
kampf wurde der Feind unter schweren Verlusten
abgewiesen . Zahlreiche tote Engländer liegen vor un¬
seren Gräben und Hindernissen . An dielen Stellen
der Westfront setzte der Feind seine verzweifelten Er¬
kundungsversuche fort . Tie vorgetriebenen Patrouillen
wurden überall restlos zurückgeschlagen und mußten
sich im deutschen Verfolgungsfeuer in ihre Gräben
zurücksliichten.

Anfstaud i« Deutsch-Ostafrika.
In englischen Finanzkreisen ist dem . Berner Tagblatt"

zufolge daS Gerücht verbreitet, daß im Bezirk Tabora,
in Deutsch-Ostafrika, immer noch Widerstand geleistet
werde, und daß die Eingeborenen sich erhoben hätten.
Die Nachricht wurde vom Zensor nicht freigegeben.

Die Eingeborenen Deutsch-Ostafrikas scheinen also die
englische Herrschaft nicht mit solcher Begeisterung zu be¬
grüßen, als englische Zeitungen glauben machen wollen.

Absetzung des englischen Oberbefehlshabers.
Dem „Echo de Paris " zufolge hat Lloyd George auf

Grund der Untersuchung, über die englische Nieder¬
lage bei Cambrai  im Ministerrat wichtige Ver¬
änderungen im englischen Oberkommando durchgesetzt.
GeneraliXFchef Robertson und General Wilson in Ver¬
sailles bleib«», dagegen wird Douglas Haig voraussicht¬
lich eine andere Verwendung erhalten.

*

Der Krieg zur See.
Der deutsche U - Bootkrieg.

Berlin,  8 . Jan . (Amtlich .) Im Atlantischen
Ozean und im Aermelkanal sind kürzlich von unseren
U - Booten 5 Dampfer und 1 Segler versenkt worden.
Mit Ausnahme eines , waren sämtliche Dampfer
bewaffnet und fuhren in Geleitzügen . Einem unserer
U - Boote gelang es durch zähes Festhalten und ge¬
schicktes Manöverieren , aus ein und demselben Ge¬
leitzug drei schwer beladene Dampfer zu vernichten.
Unter diesen befanden sich die englischen bewaffneten
Dampfer „Bernard " (3682 Ton .) mit Kohlen nach
Gibraltar und „Bristol Oith " (2511 Ton .) mit Stück¬
gut , hauptsächlich Chemikalien , die nach Newhork be¬
stimmt waren und nach Angabe der Besatzung einen
Wert von etwa 40 Millionen Mark hatten . Ter Segler
war ein Vollschiff von annähernd 2000 Ton . Größe.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
*

Berlin,  8 . Jan . Tie Versenkung des Dampfers
„Bernard " lenkt die Aufmerksamkeit aus den durch
unseren U - Bootkrieg gründlich zerrütteten englischen
Kohlenhandel . „Tie Kohle ", sagte Llohd George 1915
in seiner klassischen Rede an die Walliser Bergleute
„ist das Lebensblut der Nation !" Mit der Kohlen¬
ausfuhr bezahlte England einst einen großen Teil
seiner Einfuhrschuld . Jetzt erstickt es im Kohlenüber¬
fluß , weil ihm Schiffe fehlen zum Transport über See.
Selbst im Jnlande können die Eisenbahnen das durch
die Einschränkung der Küstenschiffahrt gewaltig an¬
geschwollene Verkehrsbedürfnis nicht mehr stillen . Die
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Die 5chule des Lebens.
Original -Roman von Leonhard Keßner.

28. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
, „Und Dehn ?" fragte Frau von Kobmann.

„Dehn ist im Grunde ein Philister , dem jedes 3V-pro-
zentige Staatspapter lieber ist als eine industrielle Grün¬
dung. die zwölf und mehr Prozent bringt . Aber vielleicht
hat er Vertrauen !"

„So versuch' es denn in Gottes Namen mit ihnr,
geliebter Mann ."

Noch einmal faßte er Helenes Hände, dann sagte er
inntg:

„Wir haben bisher nebeneinander gelebt. Wir waren
von der Sonne des Glücks beschienen. Und wir waren
innerlich so stark, daß keines des anderen bedurfte. Nun
kommt Not und Sturm . Dunkel wird es um uns her/
Aber ein heiliges Licht glüht nun auf — unsere Liebet
Und dieses Licht soll uns führen, mein Weib!"

Kobmann umschlang sein Weib so innig , wie nie zu¬
vor — dann ging er wortlos von ihr.

Helene barg sich ti»s aufschluchzend in die Kissen ihr-S
Sessels — aber sie we'iue, weil sie glücklich war.

* *•
Heinrich von Koßmann trat in daS Kabinett Georgs.

„Hören Sie , Parker ., vor astem: ich habe Sie zu meinem
Sekretär gemacht, weil ich zu Ihnen Vertrauen habe. Ich
achte Sie als einen anständige« Menschen. Es ist möglich,
baß ich mich hierin täusche. Aber ich meine, Ihr Verstand
gebietet es, zu mir zu halten . Stur icy kann Ihnen eine
Position bieten, die Sie Ihrem künftigen Schwiegervater
näher bringt . Also wie denken Sie sich Ihre Zukunft ?"

„Ich gehöre Ihnen , zählen sie vollkommen auf mich."
„Gut . Zunächst gebiete ich Ihnen das tiefste Schweigen.

Und nun hören Sie !"
Und nun gab Koßmann Georg die genaue Anweisung,

wie er den alten Dehn 'n vorsichtiger Weise für die Koß-
mann-Werke interessieren solle. Dann ging Georg eilig
weg. um noch am selben Abend Dehn aufzusuchen,
r MS Georg zu flüchtiger Rast sein Zimmer betrat , um
die Garderobe, zu wechseln, fand er zu seinem großen Er-

schwarzen Schätze häufen sich auf den Gruben , drücken
dort aus den Preis , zwingen zur Einschränkung der
Produktion und zur Arbeitslosigkeit und entwerten
den Betrieb . Erst kürzlich mußten wieder 2000 Arbeiter
aus einer einzigen Grube entlassen werden . An¬
dererseits steigt die Kohlennot in der Welt . In Frank¬
reich werden die Theater nicht mehr geheizt . In
Newhork herrscht abends auf den Straßen Dunkel¬
heit wie in einem Torfe . In Italien mußten die
Eisenbahnen und sogar schon wichtige Kriegsbetriebe
sich einschränken bis unter die Grenze des Zulässigen.
Dieselbe Kohle , die in England 30 Mark die Tonne
kostet, schnellte dort in den letzten Tagen im Schleich¬
handel auf 500 bis 600 Mark im Preise empor . Tie
Kohlennot ist eine der Klippen , an denen das
Ententeglück zerschellen wird.

Erweiterung des Sperrgebiets.
Die SperrgebietseHllärung vom 31. Januar 1917,

durch die der verschärfte U-Boot-Krieg eingeleitet und die
am 22. November erstmalig ergänzt wurde, ist jetzt aber¬
mals erweitert worden. Diese Ergänzung betrifft zunächst
die Schaffung eines neuen Sperrgebiets um die feindlichen
Stützpunkte auf den Kapverdischen Inseln und den Stütz-
puntt Dakar (an der französisch-westafrikanischen Küste).
Dieses Sperrgebiet gilt vom 11. Januar d. I . angefangen.

Weiter wird das am 21. November 1917 um die
Azoren verkündigte Sperrgebiet nach Osten bis über die
unseren Gegnern als Stützpunkte dienende Insel Madeira
ausgedehnt. Für neutrale Schiffe, die in das neu erklärt«
Sperrgebiet geraten, ohne daß sie von seiner Erklärung
Kenntnis haben oder haben erhalten können, sind aus¬
reichende Schutzfristen festgesetzt.

Ein englischer Torpedojäger torpediert!
Die englische Admiralität macht bekannt: Et « eng¬

lischer Torpedojäger ist tm Mittelländischen Meere torpediert
worden und gesunken. Zehn Man » der Besatzung käme«
«ms Leben.

Folgen des U-Boot -Krieges.
Es ist den Unterseebooten bei feindlicher Gegenwehr

nicht immer möglich, nach erfolgtem Angriff Namen, Be¬
stimmung und Ladung des getroffenen Schiffes festzustellen.
Diese Unmöglichkeit tritt natürlich sehr off ein beim Heraus -
schießen von Schiffen aus Geleitzügen. Darauf kommt eS au ch
gar nicht an. Hauvtzweck ist zunächst die Versenkung von
möglichst viel Schiffsraum . Lloyd George selbst hat gesagt:
Schiffe bedeuten Kanonen, Schiffe bedeuten Brot , Schiffe
find der Sieg , und in diesem Sinne haben die seit dem
1. Februar bis 30. November vorigen Jahres durchU-Boote
versenkte 8256000 Br .-Reg.-To . so hervorragende Wirkung
gezeitigt, daß laut „Daily News " vom 4. Dezember der
englische Lebensmittelkontrolleur Sir A. Bapp in einer
Rede vor den Mitgliedern der Getreidebörse bekennen
mußte : Ich habe die Zahl der U-Boot -Opfer gelesen, ich
bin darüber entsetzt gewesen! Inzwischen ordnete die
englische Regierung an, daß jedes nach England bestimmte
Schiff, welcher Art auch seine Ladung sein möge, jeden
verfügbaren Raum , selbst die unbenutzten Passagierkabinen,
mit Lebensmitteln auszufüllen habe.
Kleine Kriegspost.

Basel , 8. Jan . Das „Echo de Paris " teilt mit. daß in
nächster Zeit eine neue Konferenz  der Ministerpräsidenten
der Alliierten in Paris unter dem Vorsitz von Clemenceau ad«
gehalten wird.

Zürich, 8. Jan . Vier portugiesische Reserve-Divisionen,
die bereits vier Monate unter Waffen waren, sind auf un¬
bestimmte Zeit beurlaubt  worden . — Allem Anschein
nach sind die portugiesischen Soldaten deS Kriege» müde.

Genf, 8. Jan . Der ffanzösische Kriegsmmister hat die
Aufhebung  von 190000 Reklamationen  zum 16. Januar
angeordnet, einschließlich derer von Arbeitsverwendungs¬
fähigen.

Paris , 8. Jan . General Grosfetti,  der frühere Befehls¬
haber der französischen Armee im Orient, ist gestorben.

vom Tage.
Au » dem HauptauSschuh de» Reichstage ».

Berlin , 8. Jan . In seiner heutigen Abendsitznng be¬
schäftigte sich der HauptauSschuh deS Reichstage» vornehmlich
mit einem Artikel de» bäuerischen BauernkübrerS Dr . Leun.
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staunen Wallhöfer , der gemütlich auf denl Sofa faß und
bei Lampenschein und Zigarettenqualm die Abendzeitung
studierte.

Georgs Gesicht leuchtete freudig auf, dann begrüßte
er Wallhöfer herzlich:

„Das nenne ich aber eine Überraschung. Es ist sehr
nett, daß Sie sich mal in meine Höhle wagen."

Wallhöfer lächelte gutmütig.
»Na ja, Sie lassen sich ja auch gar nicht mehr bei

uns sehen. Sind sie bet Hofe eingeführt oder verfechten
Sie kunstfeindlich« Tendenzen oder was ist los ? So die
Schriftstellerwelt zu meiden wie Sie es tun . — Oder-
arbeiten Sie gar ?"

Georg legte den Mantel ab.
„Ja , ich kann sagen, ich arbeite . Ich habe einen

Sekretärposten angenommen, ich verkehre sehr viel in einer
Familie und so ist es gekommen, daß ich in der letzten
Woche gar nicht mehr ins Cafe kam.

In diesem Augenblick klopfte es und auf Georgs
„Herein " trat Frau Wilke. die Wirtin , ein.

Die Frau war offenbar etwas verlegen, daß sich ein
Gast im Zimmer befand. Aber es schien, als sei die An¬
gelegenheit dringend.

„Also was haben Sie denn. , Reden Sie doch.
„Herr Parker , wollen Sie nicht mal einen Augenblick

herauskommen ?"
„Reden Sie nur hier, ich habe vor Herrn Wallhöfer

keine Geheimnisse."
„Aber Herr Parker . Sie können sich doch denken, was

ich von Ihnen will ."
„Ach so — die Miete . Frau Wilke, ich kann Ihnen

die Versicherung geben — sobald ich Geld habe, zahle ich,
ich kann Ihnen auf einen bestimmten Tqg nichts ver-
sprechen. Aber soviel weiß ich. wir bewegen uns in auf¬
steigender Lini «. Es sind gewisse Anzeichen vorhanden —
es ist möglich, es ist sehr möglich, daß ich sehr bald in
bessere Verhältnisse komme."

Frau Wilke war eine ruhige Person . Sie schrie und
keifte nicht. Wenn sie aber etwas sagte, so geschah das in
sehr bestimmter Form , daß man es ihr glaubte. Und jetzt
räusperte sie sich und sagte mit ihrer kühlen aber festen
Stimme:

der bei den bevorstehenden wirtschaftlichen Verhandlungen mit
Österreich- Ungarn eine Schädigung der Jntereffen der
deutschen Landwirtschaft befürchtet. Unterstaatssekretär Freiherr
v. Stein wie» diese Befürchtung al» grundlos zurück und er¬
klärte. daß vor Abschluß der Verbandlungen Vertreter aller
beteiligten Kreise, also auch der Landwirtschaft, gehört werden
würden.

Französische Bomben in der Schweiz.
Bern . 8. Jan . Am 6 . Januar morgen» wurden in un¬

mittelbarer Nähr dr» Bahnhöfe » Knllnach ( Berner See¬
land ) fünf Brandbomben abgeworsea . Personen wurde«
glücklicherweise nicht getroffen. Der angerichtete Schaden
ist gering.

Rach den aufgefundenen Bombensvlittern handell ei sich
wieder um Bomben französischen Ursprungs.

Russische» Ultimatum au Rumänien.
Stockholm, 8. Jan . Nach dem „Dien " hat die Peters¬

burger Regier-ung an die rumänische Regierung ein Ulti¬
matum  gerichtet, in dem die sofortige Freilaffung der ver-
bafteten russischen und rumänischen Bolschewiki gefordert wird.
BolschewistischeTruppen seien im Anmarsch gegen Jassy.
Günstige Aussichten für einen Frieden mit Rußland,

Rufs. Grenze , 8. Jan . „Prawda " meldet,daß die Aus¬
sichten für einen befriedigenden Abschluß der Verhandlungen
Rußland » mit den Mittelmächten sich gebeffert haben. Der
voraussichtlich am 18 . Januar zusammentretenden
Konstituante sollen endgültige Ergebnisse vorgelegt werden.

VerbandSränke gegen di« deutsche Schiffahrt.
• Kopenhagen, 8. Jan . In London soll demnächst eine

neue Ententekonferenz zusammentreten, um zu beraten, wie
am besten aller Paffagierverkehr nach Amerika in die Hände
der Verbandsmächte gelangen könnte. Deutschland soll nach
Möglichkeit auf dem Atlantischen Ozean völlig ausge-
schaltet  werden.

Arbeitsminister Robert » an die Arbeiter.
Bern , 8. Jan . In England sollen weitere Aushebungen

der bisher vom Kriegsdienst befteiten Berufe erfolgen. Au»
diesem Grunde erläßt Arbeitsmtntster Roberts einen Auftuf
an die Arbeiterschaft, in welchem er darauf hinweist, daß ein
Versagen der Arbeiter einen faulen Frieden zur Folge haben
würde. Er verlangte Mannschaftsersatz und Geldmittel.— In
London erwartet man durch die Neumusterungen eine halbe
Million Soldaten an die Front schicken zu können.

Wilson » Friedensbedingungen.
Rotterdam , 8. Jan . Englische Blätter wollen aus Amerika

erfahren haben, daß Wilson Friedensbedingungen eulwolsen
habe. dir .folgende Forderungen der Entente enlhallen:
1. Abtretung Elsaß-Lothringens. /
2. Abtretung de» Trenttno und Triests.
3. Wiederherstellung Belgiens, Serbiens . Montenegros und

Rumäniens.
4. Verdrängung der Türkei aus Europa.
6. Wiedergutmachungaller Schäden, insbesondere der durch

Versenkungen verursachten.
6. Zusicherung, daß kein für unabhängig erklärtes rhemalS

russische» Gebiet unter Einsiußnabme des Vierbundes
gerate.
dagegen sind die Alliierten bereit, die von ihnen verur¬

sachten Schäden zu ersetzen, Deutschland die Kolonien zurück«
zugeben und die Fragen sinanzieller und territorialer Kom¬
pensationen betr. die von den Vierbunüstaaten verlangten
GedietSadtretungenzu diskutieren.

Die Kohlennot tn Amerika wächst.
Genf, 8. Jan . Die Kohlennot tn den Vereinigten

Staaten ist weit ernster als in Europa. Da handelt es sich
nicht um unzulänglicheVorräte, sondern es sind einfach keine
Kohlen da, weil die Zufuhr völlig versagt. Die Not der Be¬
völkerung ist — das geben selbst englische Blätter zu — gan»
unbeschreibttch. .

Kriegs - und Friedensstimmung tn Amerika.
Haag , 8. Jan . Nach Meldungen aus Washingron ist man

dort allgemein überzeugt, daß die Rede Lloyd Georges den
„Krieg bis ans Ende" ankündige. Hingegen taffen sich eng¬
lische Blätter aus Washington berichten, daß in Amerika eine
starke Strömung zugunsten des Friedensschlusses einsetze, da
man anfange, an die ausrichtige Friedrnssreunöschast Deutsch¬
land» zu glauben.

Ein neue» italienisches Ministerium.
Bern , 8. Jan . Da » italienische Amtsblatt veröffentlicht

ein Dekret, nach dem ein Ministerium für Pensionen und
militärisches Hilfswesen geschaffen wird. Zum Minister ist
Bisjolati  ausersehen.

Kommen Japaner nach Eudopa?
«ern , b.  Jan . In Athen ist bekannt geworden, daß in

Tokio tatsächlich Truppenverschiebungen nach Europa erfolgten.
ES bandelt sich um Epezialtruppen, die einen Tropentrausport
darstellen sollen. Um einen regelrechten Transport nach
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„Herr Parker , ich habe heute Mittag mit meinem
Mann gesprochen. Er sagt, wenn Sie bis morgen nicht
bezahlen, dann passiert was . Wie Sie hierher zogen,
Herr Parker , da hatten Sie ein paar Koffer mit Büchern,
Kleidern usw. Das ist inzwischen alles aufs Versatzamt
gewandert . Wir haben gar keine Sicherheit mehr dafür,
daß wir unser Geld kriegen. Wir müssen uns doch irgend¬
wie schadlos halten . Sehen Sie zu, daß Sie morgen
wenigstens die Hälfte Ihrer Schuld bezahlen können.
Alles in allem sind es 124 Mark . Na ! Sie wissen ja."

Frau Wilke drehte sich um und verließ ohne Gruß
das Zimmer.

„Was sagen Sie zu dieser Frau , Wallhöfer ?"
l Wallhöfer schwieg eine Weile, dann meinte er:

„Sehen Sie , Parker , das mit der Frau wäre ja viel¬
leicht nicht so schlimm, wenn es der einzige Fall wäre.
Aber heute komnie ich ins Cafe. Da steht mit dem
Oberkellner der Restaurateur Becker vom Römerhof, der
Zigarettenftitze Putsckoff und der Buchhändler Merkel.
Der Merkel hatte seinem Nachbar Putschoff geklagt, daß
Sie für 62 Mark Bücher bei ihm gekauft haben, der
Putschoff hat gewußt, daß sie im Römerhof zu Mittag
essen. Und alle drei find ins Cafe gegangen und haben
sich mit dem Oberkellner hingestellt, und der hat aus¬
gerechnet, daß Sie ihnen allen vieren die runde Summe
von 26l Mark und 85 Pfennig schuldig sind. Das heißt,
die 168 Mark , die Sie im Restaurant schuldig sind, die
verteilen sich auf die acht Kellnerinnen . Und das haben
Sie sehr schlau gemacht, daß Sie bei allen achten sich eine
Rechnung anfschreiben ließen. Jetzt aber haben die Weibe«
untereinander getratscht und da ist nun alles heraus¬
gekommen. Glücklicherweise kamen die Leute mal erst zu
mir . Sie waren sehr aufgebracht, sprachen von Hoch¬
stapeleien und Betrügereien ."

„Herr Wallhöfer!" — ftahlhart klang der Name von
Georgs bebenden Lippen.

»Ruhig Blut. Parker, schreien Sie nicht ist j* *‘ *



i .mna wird in der japanttLen Preste now immer gemmeH.
> arode Mehrheit der Presje lehnt ledoch lebe Bueillguno
!pans entschieden ad.

<$ \t Wertverbefferung der Mark in der Schweiz.
Über die in den letzten Wochen andauernd anhaltende

kursoerbesserung des deutschen Geldes sagt das »Berner
'agblatt ", man könne sich an den Börse« keiner derartigen
lufwärtsbewegung erinnern, wie derjenigen der Wechsel-
iriefc der Mittelmächte in jüngster Zeit . Die deutsche
jiarf steht heute auf säst 80 gegenüber 59 Centimes vor
inigen Monaten , die österreichische Krone steht auf 58
gegenüber 87 Centimes vor einem Monat . In Bern
oaren in den letzten Tagen in den Banken und Wechsel¬
tuben weder Mar ^ noch Krone zu erhalten, und es herrschte
in wahrer Sturm auf beide Geldarten.

Allgemein wird in der Schweiz diese Steigerung als
ün günstiges Zeichen für Friedensaussichten angesehen.

Appetit auf Marokko?
Mit sichtlichem Unbehagen verzeichnet man in Frank¬

reich die Kunde von einem auffälligen Auftauchen ameri-
unischer Sendboten in Marokko. Der Präsident der
pariser amerikanischen Handelskammer Walter Berry
>eendete soeben eine Jnsormationsreise durch Marokko.
Aroße Aufkäufe von Ländereien durch Amerikaner haben
Kreits stattgefunden. Amerikanisches Kapital soll für land¬
wirtschaftliche Kulturen , Bergbau , Verkehrsanlagen, Hotel¬
bauten usw. bereitgestellt werden. Alles sieht so aus , als
ob die Vereinigten Staaten mit voller Absicht auf die
.friedliche" Erwerbung Marokkos losgingen, die ihnen
auch mächtigen Einfluß auf die von Ost nach West und
von Nord nach Süd gehenden Schisfahrtsstraßen bringen
würde.

Und die französischen Hoffnungen auf Marokko? Muß
man auch das von dem großen Verbündeten ertragen —
die Kinder, sie hören's nicht gerne — aber was ist zu
machen?

Eine neue amerikanische „Waffe ". . -
Angeblich will das englische Reuterbureau aus dem

amerikanischen Hauptquartier in Frankreich erfahren haben,
daß die Deutschen beabsichtigten, die amerikanischenGe¬
fangenen systematisch schlechter zu behandeln als die
britischen, französischen und italienischen Gefangenen. Die
Meldung stützt sich auf eine angeblich offizielle deutsche Er¬
klärung, daß die Amerikaner schwer von Begriff und nicht
imstande seien, sich anständig und gesittet aufzuführen.

Eine solche deutsche Erklärung ist natürlich weder
amtlich noch nichtamtlich jemals abgegeben worden. Was
beabsichtigt man also mit dieser törichten Erfindung ? Das
gegen 'die Knegslust Wilsons gleichgültige amerikanische
Volk aufputschen? Oder die amerikanischenSoldaten mit
größerer Widerstandskraft erfüllen, als sie anscheinend von
ihnen erwartet wird ? Es ist nichts dumm genug, den
Kriegshetzern der Herren Lloyd George und Wilson ge¬
nügt es.

politische Rundschau.
Deutsches Aeich.

Ministerv. Waldow über unsere Kriegswirtschaft.
Berlin . 8. Januar.

Bei der Eröffnung de» Lehrgänge, über Ernährung,-
fragen, der heute tm Abgeordnetenhaus«vor 700 SeUneomern der

demnächst die Verhandlungen weüerg -fuhrt werden muffen.
Insbesondere steht über Form und Gestaltung der künftigen
deutsch-österreichisch-ungarischen Handelsbeziehungen nocy
nichts Endgültiges fest.

+ Der Brief des interfraktionellen Ausschusses an
den Kaiser vor der Berufung des Reichskanzlers Graten
Hertling wurde oonr Reichstagsabgeordneten Haußmann
in einer fortschrittlichen Versammlung in Stuttgart mit¬
geteilt. In dem Schriftstück, das dem Zwilkabmet über-
reicht wurde, heißt es u. a.: »Sollte Seme Maiestat der
Kaiser zu dem Entschlüsse kommen, einen Kanzlerwechsel
eintreten zu lasten, so dient es dem höchsten Staatsinter¬
esse, für ruhige innerpolitische Entwicklung bis Kriegsende
volle Gewähr zu schaffen. Der Weg zu diesem Ziel ist
eine vertrauensvolle Verständigung über die äußere uno
innere Politik des Reiches bis zum Kriegsende. Seme
Majestät den Kaiser bitten wir daher, vor der von ihm zu
treffenden Entschließung die zur Leitung der Rerchs-
geschäfte in Aussicht genommene Persönlichkeit zu deaus-
tragen , sich mit dem Reichstag zu besprechen."

Frankreich.
1 x Die Untersuchung in der Affäre Bolo Pascha is
nunmehr abgeschlossen. Die Anklage lautet auf Einver>
ständnis mit dem Feinde . Auf dieses Verbrechen steht di«
Todesstrafe . Nach den Meldungen der Presse findet die
strafgerichtlicheVerhandlung voraussichtlich Anfang Februai
statt. Die Caillaux feindliche Presse benutzt die Gelegen¬
heit, um noch einmal die längst widerlegte Behauptung
aufzustellen, daß Caillaux im Einverständnis mit Bolo
Pascha sei; mit andern Worten, daß auch Caillaux im
Einverständnis mit dem Feinde gewesen sei.

Griechenland.
X Noch zuverlässigen Nachrichten ist auch der zweite

Aufruf Brnizeio - ' zur Mobilisierung ergcbmslos ge¬
blieben. Damit ist der Konflikt zwischen der Mehrheit
des Volkes und VenizeloL vor aller Welt offenbar ge¬
worden . — Die Griechen im Auslande verlangen, wie die
in der Schweiz erscheinende „Agence Hellenique" Räu¬
mung des griechischen Gebietes vor Friedensschluß,
Wiederherstellung der griechischen Selbständigkeit und Un¬
abhängigkeit, Annullierung aller Schutzvelträge und Wieder¬
gutmachung aller Kriegsjchäden.
Aus Zn- und Ausland.

Berlin , 8. Jan . Der Kaiser hat den Staatss -krelSr de?
Innern Erz . Wallraf rum Staatsmmister und Mitglied des
Staatsministeriums ernannt.

' Berlin . 8. Jan . Der Kaiser batte mit dem Grafen
Hertling eine einstündige Unterredung im Relchskanzier-

^Amsterdam , 8. Jan . Der frühere französische Munitions-
minister Thomas , der zu Besprechungen mit Lloyd George
in London weilt, erklärte, die französischen Arbeiter wollen
keinen sofortigen, sondern einen gerechten Frieden.

Madrid , 8. Jan . Garcia Prieto erklärte, die Regierung
betrachte den dem König am 3. Januar vorgelegten Erlab
über die Auflösung der Kammer als nicht unterzeichnet.
Das Kabinett beabsichtige, dem Herrscher einen neuen Erlab
zur Genehmigung zu unterbreiten, um chm dadurch zu er¬
möglichen. die Frage aufmerksam zu prüfen.

London, 8. Jan . Der zum englischen High Commissioner
in den Vereinigten Staaten bestimmte Earl Reading wird
die Geschäfte der Botschaft in Wasbinaton und der englilchen
Kliegskommission übernehmen.

yerigen Regiment zu kurz gekommen wären, dürste schwer
' zu erweisen sein. Di - Türken haben ' bn-n gegenüber
j immer volle Duldsamkeit geübt und dem christlichen KultnS
< keinerlei Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Diese Tat¬

sache ist uns Deutschen anläßli ^ der Palastinarrise unseres
Kaisers besonders nahe gebracht worden. Auch die m-
zwischen zur Blüte gelangten deutschen Wohlfahrtsanswlten
auf dem Olberge sind ein sprechender Beweis dastir. Stark
zu bezweifeln ist doch, ob eine Änderung des politischen Regr-
m-n» b-n °d. r gor Jltt -r. !-n
dienlich fein würde . England , Frankreich und Italien
würden in Palästina wahrlich andere Ziele verfolgen als
die Pflege christlichen Geistes.

Aus Nah«sL Fern.
Herbor « , den 9 Januar 1918.

verschiedenen vrrukSkreise seinen Anfang nahm, hielt Staat,
Minister v. Waldow eine bemerkenswerte Ansprache. ^Er wie,
auf unsere glänzende militärische Lage hin, betonte jedoch,
daß das Werk der Waffen, obwohl im Osten dt. Morgen-
röte de » Friedens aufdämmere, noch nicht zu Ende fei.
und daß der große Schlußkampf bevorstebe. ES sei
vaterländische Pflicht eine, jeden, den Sirge,w llen auch im
Lande,tnnern zu erhalten. Emen wichtigen Tfil der inneren
Rüstung aber bilde die Kriegsernäbrungswlrtschaft.

Alle Bevölkerungskreise seien über untere ErnahrungSlag«
und über die Notwendigkeit der ergangenen Anordnmmen
aufzuklären. Man habe da, System unserer Kriegswirtschaft
einer scharren Kritik unterzogen, aber e, seien bereit» Maß¬
nahmen zur Bekämpfung  etwa vorhandener ubmtanoe
getroffen worden. Eine Aufhebung der öffentlichen Bewirt¬
schaftung der wichtigsten Nahrungsmittel würden wohl selbst
die grundsätzlichen Gegner dieses System, »urzeit nicht verant
warten wollen. Seien doch jetzt selbst unsere ^ ^ be zur Ein¬
führung der öffentlichen Bewirtschaftung nach deutschem
System entschlossen! Die Damen und Herren die amLebr-

> gang teilnehmen, sollten ihre Aufklärungsarbeit in die weitesten
Kreise tragen und di« Entfremdung zwischen Stadt und Land.

! »wischen Verbraucher und Erzeuger, beseitigen heuen.

Das „ Werkzeug des Guten " .

s

+ Anläßlich seiner Geburtstagsfeier richtete König
Ludwin von Bayern an die Offiziere eine Ansprache,
in der er ausführte , daß sich trotz des Heldenmutes aller
deutschen Stämme die Zahl der Feinde ständig vermehrt
habe. Möge es gelingen, auch den letzten, den Amerikaner,
zu besiegen. Wir müßten kämpfen, bis die Feinde unsere
Bedingungen annehmen. E, seien unerhörte Forderungen,
die sie an uns stellten. Kein Fußbreit deutschen Bodens
dürfe abgegeben werden. Ja , wir müßten unsere Grenzen
zu sichern suchen. Der König gab schließlich der Er-
Wartung Ausdruck, daß das bayerische Heer wte bisher
seine Pflicht ausgezeichnet tun werde. *

+ Ein sächsischer Ausschutz für Übergangswirtschaft
ist im Ministerium begründet worden. Er umfaßt etwa
160 Mitglieder , die sämtlichen Berufszweigen , unter Em-
fchluß der Verb .aucher und unter Berücksichtigung aller
Teile des Lanves entnommen sind. Er wird seine rUlf-
gabe darin sehen, in enger Anlehnung an das Relchs-
wirlichaftsamt , das bekanntlich die Fragen der Übergangs¬
wirtschaft in sein Arbeitsgebiet übernommen hat, die
Interessen Sachsens mit besonderem Nachdruck hierbei zu
vertreten. , . . ,

+ Bet den fortgesetzten Beratungen des Hauptans-
schuffes des Reichstages begrüßte der Vorsitzende Abg.
Fehrenbach  die Begründung der Selbständigkeit Fmn-
lands und gab der Hoffnung auf freundschaftliche Be»
Ziehungen, auch aus wirtschaftlichem Gebiet, »wischen dem
Deutschen Reiche und dem neuen, auf Freiheit gegründeten
Staatswesen Ausdruck. Der Hauptausschuß nahm diese
Worte mit lebhaftem Beifall auf und setzte dann die Ver¬
handlung der deutsch-russischen Wirtschaftsoerhaltnisse in
vertraulicher Aussprache fort.

+ Die Meldung Budapest» Blätter , daß hinsichtlich der
künftigen Handelsbeziehungen zwischen dem Deutschen
Reiche und Lsterreich -Ungarn bereits beschlossen worden
sei, nicht einen Handelsvertrag zu schließen, sondern emen
Handelsbund mit Zwtschenzöllen. entspricht nicht den Tat¬
sachen oder eilt doch wenigstens den Ereignissen voraus.
Allerdings ist in den wirtschaftspolitischen Verhandlungen
zwischen Vertretern deS Deutschen Reiches und Österreich-
Ungarns bereits eine starke Annäherung, ledoch noch lern
endgültiger Abschluß erzielt worden, sonst wurden la nickt

Von besonderer Seit»
wird uns geschrieben;

■st.  Der erste Gruß, den die Briten iu diesem Krieg«
Jerusalem sandten, bestand in Fliegerbomben, die sie aus
den Olberg abwerfen ließen. Irgendwelche Militärische
Zwecke kamen bei dieser Bekundung echt christlicher G^
finnung nicht in Frage . Um so deutlicher aber sprach sich
darin der Geist aus , der die Engländer bei ihrem Vor-
rücken in Palästina beseelte. Durchaus im Einklang mu
diesem Geist stand die Ansetzung indischer Truppen zur
Einnahme der Stätten , zu denen die Christenheit
mit tiefer Verehrung hinuberblickt. Halt man
sich diese Umstände gegenwärtig , so mußten s» on ihret¬
wegen einige Wendungen der Ansprache des Papstes
an das Kardinalskollegium anläßlich des Weihnachtsfestes
Überraschung erregen, die durch die späteren Erläuterungen
der »Reuen Zürcher Nachrichten" nicht gemildert wurde.
Nicht zu bestreiten ist. daß die Engländer m der päpstlichen
Kundgebung eine Anerkennung für die Befreiung Jerusa¬
lems von der türkischen Herrschaft erblicken konnten. Sie
haben es nicht nur zur Selbstbeweihräucherung ausgiebig
getan, sondern auch zur politischen Stimmungsmache mit
Nachdruck auSgenützt. England hat wieder emma Ge¬
legenheit gefunden, als das »große Werkzeug des Guten
auf Erden zu handeln. Wie immer lugt dabei auch m
diesem Falle für England , wenn es nach seinen Absichten
geht, ein erklecklicher Gewinn heraus . * , . „

Ob es bei dem Palästina -Unternehmen England ge-
lingen wird , ist noch nicht ausgemacht. Die Ereignisse be-
finden sich im Fluß : was heute Wirklichkeit ist kann
morgen Vergangenheit sein. Vermutlich nock starker als
gegenwärtig wird England , wenn ihm die Beute wieder
entzogen sein wird , die hohen Ideale verkünden, von denen
es bei der Eroberung Palästinas sich habe leiten lauen.
Es verdient daher schon jetzt klar festgestellt zu werden,
welches die wirklichen Hochziele Englands sind. Mag es
nun in der Absicht der Briten liegen. Syrien m eigener
Hand zu behalten oder es als Köder für das hoffnungslos
geschwächte und von Großbritannien abhängige Frankreich
zu verwerten , immer würde Syrien eine neue Stutze der
britischen Machtstellun, im östlichen Mittelmeer, m Nord¬
ost-Afrika und in Asien von Arabien bis Indien bilden.
Das weiß jeder Brite . Die Festigung der britischen Herrschaft
über Ägypten und den Suezkanal durch Einbeziehung Syriens
in den Machtbereich Englands liegt auf der Hand. Von
da würde die Stärkung ausstrahlen auf das südliche Weit-
asien bis Indien und die Ausgestaltung ^ eser genmltigen
Gebiete zu einem Gliede des imperwlistischen Baues Eng-
lands fördern . Auch dies ist ledem Briten geläufig. Daran
denkt er im stillen, wenn er Begeisterung für christliche
Ideale zur Schau trägt . Solange die Erbaltung des
türkischen Reiches zu den Grundsätzen der britischen Staats-
kunst gehörte, nahm England an der türkischen Herrschaft
über die Heiligen Stätten keinerlei Anstoß so wenig wie
Herr Balfour sich besann. daS ,edem Christen heilige Land
den Zionisten zur Staatsgründung anzubielen deren Ver-
bindung mit dem jüdischen Kapital m Amerika -men sehr
realen Gegenwert für das »Opfer " christlicher Empfindungen
darstellt, das England zu bringen bereit ist. So sieht
es in Wahrheit mit den christlichen Beweggründen der

d ^^ Daß ' die christlich-religiösen Jntereffen unter dem bis-

^ Das Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielt der
Musketier Paul Holler von Hörbach.

An die V ersten erung der Miet und
Pachtvertr äge (auch der mündlichen und der¬
jenigen über möblierte Zimmer ) bis Ende Januar
1918 bei den Zollstellen und Stempelverteilern wird
erinnert . .

^ Auf der unteren Rotherstraße verunglückte
beim Schlittenfahren  ein russischer Gefangener.
Ter Schlitten , der unvorschriftsmäßig besetzt war , rannte
an einen Baum derart an , daß der vorn sitzende
Russe ziemlich schwere Verletzungen  am Kopfe
und Bern davontrug , die seine UeberfüHrung ins
Lazarett notwendig machten.

Schönbach,  9 . Jan . Eine Verkehrsstörung auf
der hiesigen Station entstand dadurch , daß ein Teil
eines von Herborn nach Marienberg bestimmten Güter-
Leerzuges heute früh entgleiste und teilweise die
Strecke sperrte ; 3 Wagen stürzten die Böschung hinab.
Sonstiges Unglück ist nicht geschehen; das Fahrpersonal
rettete sich durch rechtzeitiges Abspringen , der Material¬
schaden ist gering . Ter von Westerburg kommende Per¬
sonenzug erlitt durch den Unfall eine Verspätung don
über 90 Minuten.

Tillenburg . Zu der Bürgermeisterwahl
entnehmen wir der „Z . s. D ." noch folgende Einzel¬
heiten : 57 Meldungen hatten Vorgelegen, über 14 Be¬
werber wurden nähere Erkundungen eingezogen , aus

! Grund deren 5 in die engere Wahl kamen. Von
diesen 5 wurden dann am Samstag 3 in die engste

1 Wahl gezogen . In Anwesenheit von 20 Stadtverord-
. neten und 4 Magistratsmitgliedern erklärte nach Er - -

öffnung der Sitzung der Stadtverordneten - Vorsteher
Prof . Noll,  daß diese drei Kandidaten als völlig
gleichwertig anzusehen seien, und man annehmen
dürfe , daß unsere Stadt bei der Wahl jedes Ein¬
zelnen gut fahren werde . Ehe zur Abstimmung ge¬
schritten wurde , unterbrach der Vorsteher aus Wunsch
aus der Versammlung die Sitzung zum Zweck einer
nochmaligen Vorbesprechung . Tie nach Wiedereröff¬
nung der Sitzung getätigte Wahl ergab 23 stimmen
für T r . j u r . Hans R o s e n o w aus Wismar,  und
1 weißen Zettel . Der Vorsteher gab der Hoffnung
Ausdruck , daß die Wahl unserer Stadt zum Wohle
gereichen möge . — Ta der gewählte neue Bürger¬
meister von seiner Vorstellung her noch im „Schwan
anwesend war , begab sich auf Einladung des Vor¬
stehers die Wahlversammlung fast vollzählig dort¬
hin , um mit dem Gewählten noch einige Stunden
in zwangloser Geselligkeit zu verbringen.

(Dr. jur. Hans Rosenow ist geboren am 30: Oktober 1880 zu
Ribnitz in Mecklenburg, evang, war feit IS '8 liechlsanwalt und
Notar in Rostock und seit dem 16 November 1909 zum rechtsgelehr-
ten besoldeten Magisiratsrnitgsted(Senator) in Wmmar aus Lebens-
»eit aemädtt, wo er atS iüchstger Verwaltungsbeamier gilt, 1914
rückte Dr. R als Leutnantd. R. ins ffetv, wurde im Juli 1915
verwundet und nach Beförderung zum Haup mann d. R. »»folge
Reklamation zur Bersehung seines Dienstes in Wismar aus dem
Heeresdienst entlassen Dr. R. ist verwilwel und Vater emeS
Kindes. — Nach der Amlsniederlcgung des BürgermeistersGierUch
im April «der Mai gedenkt der Gewählte, sofern dre Wahl die Be¬
stätigung des Regierungspräsidenten findet, sein neues Amt anzutreten)

Albs hausen.  Aus die Tochter des Landwirts
H., als diese mit ihrem Begleiter den Hosraum be-

; trat , wurde ein Schuß abgegeben . Das Mädchen
: wurde schwer verletzt . (Oberh . Z .) •

Gießen.  Bei einem Einbruch in ein Geschäft
' am Seltersweg erbeuteten Diebe Waren im Werte

von 6000 Mark . Als Täter ermittelte man drei Frank-
! surter Einbrecher , denen das Tiebsgut wieder abge-
, nommen wurde . Einer der Einbrecher entpuppte sich

als Fahnenflüchtiger , der hier als Feldwebel mit dem
E . K. 1. Kl . herumstolzierte.

Biedenkopf.  Tie Stromzuleitung von Ober-
°' scheid läßt zu wünschen übrig und sie wird auch in

der nächsten Zeit ungenügend sein, so daß die Stadt
: zumeist auf die Wasserkraft und die Akkumulatoren-

fcattarie angewiesen ist. Beide Quellen sind jedoch
nicht imstande , den Strombedarf der Stadt während
der Hauptverbrauchszeit — das sind die Abendstunden
zwischen sechs und neun Uhr — zu decken. Es mutz
daher wie im vergangenen Jahre eine zeitweise Ab¬
stellung der Leitung am Abend erfolgen.

Hofgeismar.  Eine nette Ueberraschung wurde
einem hiesigen Einwohner zuteil . Als er seinem
fetten Schwein den Morgenkaffee bringen wollte , fand
er nur die Gedärme vor . Offenbar hat das Tier
als Folge des Futtermangels sich selbst aufgefressen.

Nieder - Wöllstadt.  Einbrecher statteten rn
der Samstag - Nacht de- hiesigen Molkereigenossen¬
schaft „Wetterau " einen Besuch ab . 165 Pfund Butter
sind ihnen dabei als Beute zugefallen.

Unter - Ostern  bei Reichelsheimi . O. Eine große
Naturseltenheit , einen weißen Fuchs, fing tu der
hiesigen Gemarkung Jagdpächter Schimpf in einer

° Bocholt.  Zwei falsche Tausendmarkscheine wur¬
den dieser Tage in einem hiesigen Konditorladen ein¬
gezahlt . Ter Täter ist anscheinend ein Holländer.



Tie Scheine sind glatt , ohne die übliche Faserung
und leicht als Fälschungen zu erkennen.

Vom Main.  Im Untermaingebiet haben die
Krähen derart überhand genommen , daß sie zu einer
Landplage geworden sind . Frost und namentlich der
jüngst gefallene Schnee treiben die schwarzen Ge¬
sellen in gewaltigen Schwärmen in die Nähe der
Dörfer . Auf den Fluren reißen sie unter dem Schnee
die jungen Saaten aus . Tiefer Tage wurde bei einem
Mainort beobachtet , daß aus einem Weinacker tausende
von Krähen sich über die jungen Pflanzen her¬
machten und dadurch der Landwirtschaft empfindlichen
Schaden zufügten . An manchen Orten werden bereits

pause eintreten lassen , die voraussichtlich von längerer
Tauer sein wird , da der stellenweise mehrere Meter
hohe Schnee alle Unternehmungen der sich d!ort dicht
gegegenüber stehenden Heere unmöglich macht. Nur -
das Geschützfeuer dauert ununterbrochen fort . Hinter i
der Front finden starke Umgruppierungen statt . Trup - ;
penkörper , die während der letzten Kämpfe stark ge- j
litten haben , werden aus der Front zurückgezogen k
und vielfach durch französische und englische Truppen
ersetzt.

Buchanan und Henderson.
Kopenhagen,  9 . Jan . (TU) Als Buchanans

In da» hiesige Handelsregister 8 Nr. 14 ist bei
offenen Handelsgesellschaft Dampsziegelei Herbor « ,
m b f» , eingetragen worden:

Albert Preuzel und Robert Thielm ««» flnd
Geschäfisfnbrer auSgeschteden und a« ihrer Stelle
Gustav Berkeuhvff als Geschäftsführer bestellt.

Herborn , den 21. Dezember 1917.
Königliches Amtsgericht

Nr. 60 bei
folgendes ein

Maßnahmen gegen die Plage durch planmäßiges Ab- ; Nachfolger in Petersburg werden verschiedene englische
schießen getroffen . Tie erlegten Krähen finden rasch
Abnehmer.

Darmstadt.  Aus Veranlassung des Generalkom¬
mandos hat die 'hiesige Kriminalpolizei eine große
Partie Militärstoffe von Mänteln usw. in hiesigen
Färbereien beschlagnahmt , die auf unrechtmäßigen
Wegen an verschiedene Personen gelangt sind , welche
diese Stoffe zwecks Verarbeitung zu Zivilkleidern
färben lassen wollten.

Göttin gen.  Ein salomonisches Urteil fällte
jüngst ein Landwirt in Kerstlingerode . Ihm waren
von seinem Acker größere Mengen Möhren gestohlen.
Auf seine Aufforderung in den Göttinger Zeitungen,
daß die betreffenden Diebe sich bei ihm melden sollten,
damit die Sache kein gerichtliches Nachspiel habe,
meldeten sich nicht weniger als 27 Einwohner der
benachbarten Ortschaften . Sie mußten nun insgesamt
eine Buße von 400 Mark für das Rote ' Kreuz zahlen.

Brilob.  Im Kreise Brilon haben sich in diesem
Winter die Wildenten massenhaft eingestellt ; die Tiere
werden mit 10 Mark gern bezahlt und bilden bei
der Fleischknappheit einen willkommenen Bissen,
st. ? ^" Ojahrige Regimentsjubiläen . Von den im Felde
55 " Truppenteilen können in diesem Jahre vier
N ^ ^ ^ g'menter auf em lOOjähriges Bestehen zurück-
mww niaS  Ker -Regiment v. Steinmetz
(Westpreußisches) Nr . 37 in Krotoschin, das Füsilier-
Regiment Generalfeldmarschall Graf Moltte (Schlesisches)
n?r ' qq Jn Niederrheinische Füsilier -Regiment
£; r3L " Düsseldorf und das Füsilier -Regiment Fürst
in 2 ch Hohenzollern (Hohenzollernsches) Nr . 40

Letzte Nachrichten.
Der deutsche Eeneralstabsbericht.
Große » Hanptqnartier , (Wolff - Büro . Amtlich .)

9. Januar 1918.
Westlicher « rieg - schanplatz.

Heeresgruppe Kronprinz « upprecht.
Unter starkem Feuerschutz stießen englische Erkun¬

dungs - Abteilungen gegen den Südrand des
Houthoulfter - Waldes vor . Einige Kompagnien griffen
an der Bahnlinie Bösinghe - Staden an . An keiner
Stelle konnte der Feind unsere Linien erreichen ; in
unserem Feuer hatte er schwere Verluste.

Beiderseits von Reims lebhafte Artillerie - Tä¬
tigkeit.

Oestlich von Bullecourt fanden mehrfach Hand-
granatenkämpse um kleine Grabenposten statt.

Westlich von Flireh brachen die Franzosen am
Nachmittag nach heftiger Feuerwirkung in 4 Kilom.
Breite zu starken Angriffen vor . An einigen Stellen
drang der Feind in unsere Postenlinie ein.

Ein Versuch über sie hinaus Boden zu gewinnen,
scheiterte . Unsere Gegenstöße warfen den Feind im
Laufe der Nacht überall in seine Ausgangsstellungen
zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

An der mazedonischen und italienischen Front keine
besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.

Arbeiterführer genannt , vor allem Henderson . Der
Fortgang Hendersons nach Petersburg würde für
Llohd George eine willkommene Kaltstellung dieses
Arbeiterführers bedeuten , dessen Friedenspropaganda
seinem Imperialismus und damit seinem ganzen Kabi¬
nett dauernd gefährlicher wird.

Gens,  9 . Jan . (TU) Sir George Buchanan hatte
am Samstag Petersburg noch nicht verlassen . Er er¬
klärte an diesem Tage dem Korrespondenten der
„Agence Radio ", er habe auf keinen Fall die Absicht,
seinen Posten aufzugeben , obwohl für die Alliierten
die Lage in Petersburg ziemlich schwierig werden
dürfte , würde er einen offenen Bruch mit den Maxi-
malisten doch für einen großen Fehle - halten . Wir
müssen hier bleiben , sagte er, und wenn auch blos
unsere Gegenwart die Feinde hindert , aus Rußland
eine deutsche Kolonie zu machen.

Eine schweizerische Protestnote an Frankreich .'
Bern,  9 . Jan . (TU) Ter Bundesrat hat be¬

schlossen, mit Rücksicht aus die wiederholten Grenz¬
verletzungen durch die ftanzösischen Flieger eine Note
an Frankreich zu richten , in der gegen die peinlichen
Vorfälle energisch protesttert und das Verlangen ge¬
stellt wird , die notwendigen Vorsichtsmaßregeln gegen
eine Wiederholung derartiger Neutralitätsverletzungen
zu tteffen.

Die elsässische Frage im französischen Parlament.
Genf,  9 . Jan . (TU ) Das ftanzösische Parlament

nahm seine ordentliche Jahressitzung aus . Ter Alters¬
präsident der Kammer Jules Sigftied , der aus Mül¬
hausen stammt , wird in seiner Eröffnungsrede den An¬
spruch auf Elsaß - Lothringen nochmals feierlichst ver¬
künden . Tie sozialistische Fraktion ttat zusammen , um
ihre Interpellation über die Verweigerung der Pässe
nach Petersburg vorzubereiten.

Jn das Handelsregister A ist unter
Firma Louis Schneider in Herdor«
tragen worden:

Die Firma ist erloschen.
Herborn , den 29 . Dezember 1917.

Königliches Amtsgericht.

Für die vielen Glück- und Segenswünsche und
Geschenke zu unserer am 6. Januar stattgehabten
goldenen Hochzeitsfeier sprechen wir den hiesigen
Vorständen, ( . der Airche, 2 . des Spar - und Dar-
lehnskaffenvereins, 3. des Mannergesangvereins , so¬
wie dem ^ ungfrauen -Uirchenchor für die Liedervor¬
träge in der Airche und dem Männerchor für das
abendliche Ständchen, geführt von dem bewährten,
sachkundigen Dirigenten der beiden Vereine, Herrn
Lehrer Schäfer,  unseren herzinnigsten Dank aus.
Ganz besonders danken wir auch noch Herrn Pfarrer
Kirchner  von Bicken für  alle feine Bemühungen
und für seine Segenswünsche bei der kirchlichen Feier.

Vallersöach, 3. Januar (9 (8.

5erd. Zchwan und Frau.

Ein Eisenbahnunglück bei Kaiserslautern.
Neustadt,  9 . Jan . (TU) Bisher wurden bei dem

Eisenbahnunglück zwischen Homburg und Kaiserslau¬
tern 30 Tote und 100 Verletzte festgestellt . Die Strecke
wurde gesperrt . Ter Verkehr wird durch Umsteigen
auftecht erhalten . Ter Schaden ist bedeutend.

Hilfsöienstpstichtige,
Jugendliche, sowie 50 % Kriegsbeschadigt
werden als

Pferdepfleger
«8 besetzte Gebiet gesucht . Freie gute Beköstigung
und guter Lohn zugesichert. Meldungen nimmt die

Hilfsdirnstmeldrstelle Herbor«
entgegen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Selünnmuchungen-er jta-tijche« VewaltttU.
Bekanntmachung

Die noch nicht in den Heeresd'enst eingestellten Militär,
pflichtigen der Geburtsjahre 1898 , J897, 1896 und früherer
Jahre weiden aufgefordeii, sich in der Zeit rom £2. bis 15.
Januar ds IS aut Zimmer Nr. 10 des Rathauses zur

Rkkrulicrmgssttmmrolie
anzumelden.

SS wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß sich nur
die Militärpflichtigen der genannten Jahre anzumelden haben
und zwar ohne Rücksicht darauf, ob sie bereits zum Militär,
dienst ausgehoben oder zurückgestellt worden sind. Bon der
Anmeldung befreit sind lediglich diejenigen, welche die Ent.
scheidung. dauernd krtegsunbrauchbar" erhalten haben.

Die Nlchtanmeldung zieht strenge Bestrafung nach sich.
Die außerhalb Geborenen haben einen Geburtsschein oder ihr
Millärpapier vorzutegen.

Herborn , den 5. Januar 1918.
Der Bürgermeister : Birkendayl.

Schlosser, Werkzeugschlosser,
Kesselschmiede, Arbeiter,

Arbeiterinnen, Schlosserlehrlinge
für dauernde Beschäftigung stellen ein

Mt.  Achenbach, ®. m. s. h. Veiiemn-Zieg.
Suche für sofort ein tüchtgeS

sauberes

Mädchen.
Frau Geheimrat Küch,

Marburg a Lohn, Schloß3

Suche für 1. März ein in
Küche und Haus erfahrenes

Mädchen.

kbiturisnsxsmon
Vorbereitung t.  Damen n. Herren
Paedagoqlmii Glessen (Ob.-Hess.)

Möbliertes Zimmer
mit Kochgelegenheit per so.
fort zu vermieten. Näheres in
der Geschäftsstelled. Bl.

Freu Johanna Weyell.
Herdoru , Hauptstraße 4.

Die neuen Verhandlungen in Brest Litowsk.
Brest - Litowsk,  9 . Jan . (WTB .) Gestern nach¬

mittag wurde eine Vorbesprechung zwischen den Vor¬
sitzenden der hier versammelten Abordnungen abge¬
halten , an der teilnahmen : Staatssekretär v. Kühl¬
mann , der Minister des Aeußern Graf Czernin , Justiz

^taötverordneten -Ätzung.
Die Mitglieder des Stadtverordneten -Kollegiums werden

hierdurch zu der am

Donnerstag , den (0.Jan ., abends 87* Uhr
tm Rarhaussaal anberaumten Sitzung mit dem Bemerken

Tüchtiges

Dienstmädchen
für bald gesucht.
Frau H . Linke !, Putzgeschäft.
Morsbach , (Kreis Waldbröl).

minister Popow , Volkskommissar kür auswärtige sin - I -ouryausiam am>eraumten Sitzung mit dem Bemerken

-Trotzki , Großvesier Talaat Pascha und j Handlung" kommen Ärden t>etmerfte  ® e0enfiänbe  * ut  * er’
ukrainischer Minister für Handel und Jndusttie
Wsewolod Holubowhtsch . Nach Erörterung von Form-
und Programm - Fragen wurde für heute vormittag
11 Uhr eine Vollsitzung aberaumt . Später fanden
Besprechungen zwischen den Vertretern der Vierbund¬
mächte und den ukrainischen Vertretern statt.

1.

2.

Berlin,  9 . Jan . (TU) Wie das „Berliner Tage¬
blatt hört , ist in der Frage , ob einige der in Berlin -
weilenden Mitglieder des polnischen Regentschaftsrates
sich nach Brest - Litowsk begeben und dort an den ’
Friedensverhandlungen teilnehmen werden , eine end¬
gültige Entscheidung noch nicht getroffen worden . Es
rst aber andauernd nicht ausgeschlossen , daß diese Frage
rn der einen oder anderen Form in bejahendem Sinne
gelöst werden wird , falls sich die Anwesenheit der
polnischen Vertreter in Brest - Litowsk als wünschens¬
wert erweisen sollte.

Einstellung der Operationen an der italienischen Front.
Lugano,  9 . Jan . (TU ) Tie starke Kälte und

die starken Schneefälle haben an der italienischen
Kamps - Front zwischen Asiago und Piave eine Kampf-

3.

4.

Tagesordnung:
Beschlußfassung über die Gültigkeit der Stadtverordneten-
Stichwahl der 3. Abteilung
Einführung der neu» bezw. wiedergewählten Stadtver»
ordneten.
Neuwahl des Stodtverordneien.BorsteherS und desicn
Stellvertreters, sowie des Schrtsttührer-Stellvertreters.
Neuwahl eines Mitgliedes zum Kuratorium der Mittel¬
schule.
Neuwahl der Ausschüsse.
Einrichlung eines Ehrenfriedhosesfür Krieger.

7. Aussetzung der Tilgung der Darlehen.
8. Mitteilungen.

Herborn , den 9. Januar 1918.
Der Stadwerordneten -Borsteher:

_ _ Ludw. Hofmann. Kgl. Baurat.

Stetiges Meile»,
welches 1 Iahe die Handels¬
schule besucht hat. sucht Stellung
auf einem Büro. Angebote unter
E . W . 2 an die
stelle dS. Bl.

Am 15 d. Mt » beginnt
ein Kursus im Weihzeug»
nähen. Anmeldungen werden
noch entgegengenommen.

Frau A . von Rhein,
Hauptstr Nr. 29.

Einige

Möbelstücke
und einige Kleidungsstücke
gebraucht, aber gut erhalten, zu
verkaufen. Näh in der Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

7 Monate alt, zu
verkaufen. Näheres

in der Geschähst d Bl.

5.
6.

vsliksaguag.

Am 10. 1. 19 ist die Bekanntmachung des stcllv. General.
Kommando» 18. A K vom 14. 12. 17 Nr. Lst . (L) 169
Betr. Beschlagnahmeund Bestnidsanmeldung von Arbeiter¬
schuhzeug aufgehoben worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps»

für die vielen 6ewe !se inniger Teil¬
nahme bei dem uns betroffenen schweren
Verluste sagen wir allen auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank.

Herbornseelbach, 8. Januar 1918.

Karl Graf und Familie.

L
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